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// THEMA //

Muse, 
Mentorin, 
Moderator

Erstmals zeichnete die Initiative Unipreneurs 20 Professorinnen und 

Professoren für ihr Engagement aus, Gründerinnen und Gründer an 

Hochschulen zu unterstützen und auf ihrem Weg zu begleiten. Hier kommen 

die Ausgezeichneten selbst zu Wort. Sie schildern aus ihrer Perspektive, 

welche Fähigkeiten Gründende brauchen, mit welchen Herausforderungen sie 

umgehen müssen und wie sie sie motivieren |  

Von Ingrid Weidner und Tina Bauer
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„Die Weichen für die berufliche Zukunft werden 
für viele Studierende an der Hochschule gestellt“
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// THEMA //

D ie Weichen für die berufliche Zukunft 
werden für viele Studierende an der 
Hochschule gestellt. Dort entscheiden 
sie sich, ob sie sich als Absolventinnen 
und Absolventen ganz der Wissenschaft 

widmen, in einem Unternehmen bewerben oder selbst 
eine Firma gründen. Lehrende, Professorinnen und 
Professoren begleiten junge Menschen auf diesem 
Weg. Idealerweise ermutigen und unterstützen sie 
Studierende und junge Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler dabei, ihre Forschungsergebnisse oder 
Ideen zu einem marktfähigen Produkt weiterzuent-
wickeln und in einem eigenen Start-up umzusetzen.

Zu wenige gründen nach der Hochschule ein Start-up

Im vergangenen Jahr veröffentlichte der Stifterver-
band neue Zahlen. Die in regelmäßigen Abständen 
publizierte Studie „Gründungsradar“ nimmt das Grün-
dungsgeschehen an Hochschulen genau unter die 
Lupe. Für das Jahr 2021 melden die befragten Hoch-
schulen insgesamt 2779 Gründungen. Das entspricht 
etwa 12,8 Gründungen je 10 000 Studierende. Im Erhe-
bungszeitraum 2019 (Gründungsradar 2020) waren es 
nur etwa 10,5 Gründungen je 10 000 Studierende und 
2176 Gründungen insgesamt. Im Jahr 2021 entstanden 
1108 der angegebenen Gründungen auf Basis von Wis-
senschafts- und/oder Technologietransfer, 2019 wa-
ren es 984. Im Gründungsradar ist außerdem zu lesen, 
dass 254 der Gründungen auf Schutzrechten wie zum 
Beispiel Patenten basieren (2019: 186). Zudem melden 
die teilnehmenden Hochschulen 10 066 Gründungs-
vorhaben im Jahre 2021.

Gerade weil angehende Gründerinnen und Grün-
der Menschen brauchen, die sie ermutigen, den oft 
schwierigen Weg in die Selbstständigkeit zu wählen, 
hatte der Investor und Gründer Matthias Hilpert ge-
meinsam mit Martin Schilling die Idee, mit dem un-
dotierten Preis "Unipreneurs" Professorinnen und 
Professoren auszuzeichnen, die junge Menschen auf 
ihrem Weg inspirieren, ihnen über die ersten Hürden 
hinweghelfen und sie an Netzwerke heranführen. Hil-
pert erinnert sich nämlich noch gut an einen seiner 
Professoren aus Studientagen, Prof. Dr. Arnold Picot, 
bei dem er in den späten 1990er-Jahren an der Lud-
wig-Maximilians-Universität München Betriebswirt-
schaft studiert hat. Picot sei eine Inspiration für die 
Studierenden gewesen und die Gespräche mit dem 

Professor bestärkten Hilpert darin, ein Start-up zu 
gründen. Professor Picot war für den BWL-Studenten 
wie ein Mentor, mit ihm sprach Hilpert über seine Plä-
ne und Picot bestärkte ihn, ein eigenes Unternehmen 
zu gründen. Über die Jahre kamen weitere Start-ups 
dazu und seit 2015 investiert Hilpert in junge Firmen. 
Gerade weil er weiß, wie wichtig Vorbilder und Men-
torinnen an Hochschulen sind, die Studierende und 
Wissenschaftler auf dem Weg in die Selbstständigkeit 
begleiten, entstand die Idee, diese Personen auszu-
zeichnen, die neben ihrer wissenschaftlichen Arbeit 
einen wichtigen Beitrag für die Gesellschaft leisten, 
ohne dass viele das bemerken. 

Gemeinsam mit einem Team machte sich Hilpert an 
die Arbeit, schrieb mehr als 5500 Gründerinnen und 
Gründer an und bat sie um Vorschläge. Aus den rund 
700 Vorschlägen wählte eine Jury 20 Personen aus, die 
im September in Berlin als „Unipreneurs“ ausgezeich-
net wurden. Diese 20 Professorinnen und Professoren 
haben 1200 Start-ups unterstützt – als Mentorin, Bei-
rat oder Investor. Über die Hälfte der Ausgezeichne-
ten haben selbst schon ein Start-up gegründet. Was 
sie empfehlen, welche Tipps sie geben – hier kommen 
sie selbst zu Wort. 

Starke Verbündete für Gründerinnen und Gründer

Die Initiative Unipreneurs unterstützen Partner-
organisationen wie der Stifterverband für die Deut-
sche Wissenschaft, der Startup-Verband, Bitkom und 
Addedval.io. Die Bundesministerin für Bildung und 
Forschung, Bettina Stark-Watzinger, und der Bundes-
minister für Wirtschaft und Klimaschutz, Dr. Robert 
Habeck, haben gemeinsam die Schirmherrschaft für 
die Initiative übernommen. Der Preis soll in regelmä-
ßigen Abständen verliehen werden.

Wie emotional Wissenschaft sein kann, zeigen auch 
die kurzen Videoclips der Gründerinnen und Gründer, 
die die Laudatio für die Preisträgerinnen und Preis-
träger sprachen. Auch wenn es kein Preisgeld gab, 
wirken die Gewinnerinnen und Gewinner doch sehr 
glücklich, dass ihre Arbeit außerhalb der Hochschule 
gewürdigt wird. Vielleicht motiviert es auch den ein 
oder anderen Kollegen, sich mehr um den Wissens-
transfer zu bemühen.

www.unipreneurs.de 
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Prof. Dr. Wilhelm Stork
ist Leiter des Bereichs Mikrosystemtechnik am Institut für Technik der Informationsverarbeitung, Karlsruher Insti-
tut für Technologie (KIT), und Mitglied des Direktoriums des Forschungszentrums Informatik (FZI) in Karlsruhe.
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Werdegang: 
Studium und Promotion in 
Physik an der LMU und Uni-
versität Erlangen-Nürnberg

Wissenschaftliches  
Interesse:
IT und Medizin

Start-up-Karriere:
Mehr als elf Ausgründungen 
von Forschungsprojekten

Unterstützte Start-ups  
(Auswahl): 
Acri.Tec (akquiriert von 
Zeiss); Nubedian; Easierlife

Kontakt:
wilhelm.stork@kit.edu

1. Kennzeichen erfolgreich Gründender: 
Die meisten Gründer in meinen Start-up-Teams fin-
de ich unter meinen Doktoranden. Diese wähle ich 
überwiegend aus meinen Masteranden aus, die ihre 
technischen Fähigkeiten und ihre selbstständige 
Arbeitsweise in ihrer Masterarbeit nachgewiesen 
haben. Ein wichtiges Kriterium zur Zulassung für 
die Promotion ist der Traum der jungen Leute, et-
was Eigenes zur Verbesserung des Lebens der Men-
schen beitragen zu wollen. Dazu gehört die Freiheit, 
eigene Ideen verfolgen zu können, aber auch die 
Bereitschaft, Verantwortung dafür zu übernehmen. 
Generell erwarte ich von meinen Promovenden den 
Willen zum Aufstieg in einem Unternehmen oder 
den Wunsch, ein eigenes Unternehmen zu grün-
den. Für einen Standard-Ingenieurjob braucht man 
meiner Ansicht nach nicht zu promovieren. Wäh-
rend der Promotion habe ich Gelegenheit, die Leute 
zu beobachten, und dann versuche ich, die Selbst-
ständigsten davon zu überzeugen, dass ein Transfer 
ihrer Forschungsergebnisse in eine Ausgründung 
das Richtige für sie ist. Natürlich berücksichtige ich 
auch die sozial-familiäre Situation meiner Leute, 
bevor ich ihnen eine Ausgründung nahelege. Einige 
haben aber auch während der anstrengenden Start-
phase Familien gegründet und waren erfolgreich.

2. Motivieren: 
Mittlerweile ist die Hauptmotivation für neue Grün-
dungen das erfolgreiche Beispiel der bisherigen 
Start-ups. Ich erhalte auch immer wieder Anfragen 
von Studierenden außerhalb meiner Arbeitsgruppe 
für Mentoring und Unterstützung.

3. Die größte Herausforderung 
ist das Auslaufen der ersten Finanzierung, meist 
durch das Exist-Förderprogramm des Bundes. 
Risikobereite Investoren waren rar und in der 
kurzen Förderperiode von maximal drei Jahren ist 
es schwierig, ein Produkt auf den Markt zu bringen. 
Alle hatten einmal folgende Situation: „Wenn nicht 
in spätestens sechs Wochen irgendwas Positives 
passiert, sind wir pleite!“ In 80 Prozent meiner 
Ausgründungen hat es bislang dennoch funktioniert. //

Generell erwarte ich von meinen 
Promovenden den Willen zum 
Aufstieg in einem Unternehmen 
oder den Wunsch, ein eigenes 
Unternehmen zu gründen. Für 
einen Standard-Ingenieurjob 
braucht man meiner Ansicht 
nach nicht zu promovieren


